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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donners¬tag und Samstag , und kostet vierteljährlich hier(ohne Trägerlohn ) 80 - t, in dem Bezirk 1
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Donnerstag 15 . Juni

JusertionS -Gebühr für die Ispaltige Zeile ans
gewöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung9 bei mehrmaliger je 6 4.
Die Inserate müssen spätestens morgens 8 Uhram Tage vor der Herausgabe des Blattes der

Druckerei aufgegeben sein.

1893

Auf zur Weiht!
Frisch auf zur Wahl ! Das Vaterland ruft seine Söhne.Frisch auf , das Vaterland ist in Gefahr!

Vom Westen her droh ' n uns die welschen Hähne;Zum Kampf gerüstet sind sie schon fürwahr!
Hört die Parol ' , hört , sie ist ausgegeben:Die Lieb ' zum Vaterland , so heißet sie.

Soll denn umsonst sich opfern junges Leben,
Umsonst das Blut von Wörth und Champigny?

Die Lieb ' zum Vaterland soll uns begeistern;Und war ' der Widerstand auch noch so groß,
Die L:eb' zum Vaterland soll ihn bemeistern,
Kein guter Sohn weicht von der Mutter Schoß.

W i r wollen keinen Krieg , nicht rauben , brennen , würgen.Denn die Verantwortung wär uns zu schwer.
Ein starkes Heer soll u«S dm Frieden bürgm:Zum gutbewochten Haus traut sich kein Stäuber her.

Die Hand aufs Herz , auf Ehre und Gewissen:Ist nicht das Vaterland zu schützen heil ' ge Pflicht?Wenn angegriffen wir uns wehren müssen,
So hilft uns Clessens schönste Rede nicht.

Drum auf zur Wahl , bleib ' keiner feig dahinten;Es gilt das Heiligste auf dieser Erd ',
Es gilt das Vaterland , die Ehre , Weib und Kinder;Ein solcher Preis ist doch des Kampfes wert!

1) Weißt du aus der Geschichte , wie oft schon uns die Franzosen überfallen und jammerwürdigmißhandelt haben?
Und weiht du aus ihrer Presse , daß sie förmlich danach lechzen , es wieder zu thun?2 ) Glaubst du , die Gefahr werde geringer , wenn du dir Vorreden läßt und dir zuletzt selbsteinredest , sie sei nicht da ? (Man sagt dem Vogel Strauß nach , daher vor der Gefahr den Kopfin den Sand stecke, cs ist aber nicht wahr , so dumm ist er nicht.)3) Glaubst du , bei einem Einfall werden die Franzosen dein Haus und dich und deinWeib und deine Kinder schonen , wenn du gegen die Stärkung des Vaterlandesstimmst und die Feinde dadurch anlockst?

Beantworte dir ehrlich diese 3 Frage « und dann wähle!
Amt licht ».

Nagold.
Aushebungs -Geschäft von 18S3.

Die Militär -Aushebung seitens der K. Oberer¬
satzkommission findet Heuer statt

1. bezüglich der als dauernd untauglich , sowieder zur Ersatz -Reserve und zum Landsturm in Vor¬schlag gebrachten Mannschaft am
Mittwoch den 28 . Juni 1893,

vormittags 8 Uhr,
2. bezüglich der als tauglich und aushebuugsfiihigGezeichneten Mannschaft am

Freitag den 30 . Juni 1893,
vormittags 8 Uhr,

je auf dem Rathaus in Nagold statt und er¬halten die Ortsvorsteher die Weisung , die vor dieK. Ober -Ersatzkommission zu beordernden Militär¬
pflichtigen , über welche ihnen besondere Verzeichnissezukommen werden , mit dem Anfügen vorzuladen , daßsie bei Vermeidung der gesetzlichen Strafen und
Rechtsnachteile an den genannten Tagen je vormit¬tags 7 ' / » Uhr präzis auf dem RaihauS in Nagoldzu erscheinen haben , auch sind die Militärpflichtigenvor der Aushebung auf die Bestimmung des § 65Ziff . 3 der Wehr -Ordnung , wonach jeder Versuch

zur Täuschung gerichtlich bestraft wird und ^ ß 7lZlff . 7, vergl . mit § 72 Ziff . 3 der Wehrordnung,aufmerksam zu machen , wonach die Entscheidungender K. Oberersatz -Kommission endgiltig sind und je¬der in den Grundlisten des Aushebungsbezirks ent¬haltene Militärpflichtige berechtigt ist , im Aushe-
bungstermin zu erscheinen und der Oberersatzkommissionetwaige Anliegen vorzutragen.

Auf möglichste Reinlichkeit der Militärpflichtigenan Körper und Wäsche ist hinzuwirken . Wer an
Epilepsie zu leiden behauptet , hat nach § 65 Ziff.6 der Wehrordnung auf eigene Kosten drei glaub¬hafte Zeugen hiefür zu stellen.

Es wird erwartet , daß die Ortsvorsteher orts¬
kundige Fehler von Militärpflichtigen — geistige Be-schränktheit . Epilepsie — so weit solche nicht schonbei der Musterung zur Sprache gebracht wordenund falls dies je in einem Falle unterlassen wordenwäre , vor der Aushebung bei dem Unterzeichnetennachholen.

Endlich wird darauf aufmerksam gemacht , daß
Familienverhältnisse halber ein Militärpflichtiger nie¬mals znm Train bestimmt wird und daß derartigeGesuche wertlos sind.

Die Eröffnungs -Urkunden der Vorladungen der

Militärpflichtigen sind spätestens bis zum 25 . Juuihieher einzusenden.
Die Beiziehung der HH . Ortsvorsteher zum

Aushebungs -Geschäft wird auch dieses Jahr nichtfür erforderlich erachtet.
Schließlich sieht sich der Unterzeichnete veranlaßt,darauf aufmerksam zu machen , daß Militärpflichtige,welche ihren nicht blos vorübergehenden Aufenthaltauswärts haben , z. B . in einem andern Aushebungs¬bezirk im Dienst , in Arbeit stehen , auch dort gestel¬

lungspflichtig und dorthin zu Überwegen sind . Wie¬derholt wird darauf hingewiesen , daß Anträge auf
Zurückstellung oder Befreiung von der Aushebungspätestensim Aushebungstermin zu stellen sind.Die Ortsvorsteher werden beauftragt , die Stamm¬rollen pro 189l , 1892 und 1893, nebst Geburts¬listen und Beilagen höherer Weisung gemäß bis zum25. Juni zuverlässighieher vorzulegen.

Den 12. Juni 1893.
Der Zivil ' A ^ ltzende !>er Ersatzkommission:

_ Oberamtmann Vogt.
Nagold.

Die OrtS-Borfteher
werden auf das im Reg .-Bl . Nro . 13 publizierteGesetz betreffend die Entschädigung für an Maul¬und Klauenseuche gefallenes Rindvieh vom 3l . Mai
1893 und die Vollzugs -Verfügung vom 5. Juni1893 mit dem Auftrag hingewiesen , sich mit den be¬
treffenden Bestimmungen genau  bekannt zu machenund die Publikation des Gesetzes in der Gemeindesofort vorzunehmen.

Den 14. Juni 1893.
_ K. Oberamt . V ogt.

N a g o l d. A « die Ortsvorsteher.
Laut Mitteilung des K. Forstamtes Wildbergvom 14. d. Mts . hat das K. Forstamt die höhere

Ermächtigung erhalten , Moosftreit aus demStaatswald um billige « Preis abzugeben.Dies ist sofort in den Gemeinden bekannt zu machen.Den 14 . Juni 1893.
K. Oberamt . Bogt.

Tages -Weuigkeiten.
Deutsches Weich.

Nagold , 14 . Juni . Zuverlässiger Mit¬teilung zufolge hat das Finanzministerium neuestensverfügt , daß an die Streubedürstigen aus Staats-
Waldungen Moos st reu um mäßigen Preis
abzugeben sei. (S . oben oberamtl . Bekanntmachg .)N Neuweiler,  OA . Calw , 12 . Juni . Ein
schweres Brandunglück  hat heute unfern Markt¬flecken betroffen . Bier schöne Anwesen wurden in¬folge des herrschenden Ostwindes ein Raub der
Flammen . Das Feuer brach in dem Hause des
Waldmeisters Schanz aus und verbreitete sich mitungeheurer Schnelligkeit . Das Rathaus und das
Gasthaus z. Lamm waren in größter Gefahr unddie Kirche wurde erheblich beschädigt . Auch die fastneue Orgel hat durch das Wasser stark notgelitten.7 Familien sind obdachlos . Am meisten zu bedauernist ein junges Ehepaar , das erst vorige WocheHochzeit hatte ; dieselbe hätte schon vor 14 Tagenstattfinden sollen , aber gerade einen Tag vorher ver-brannte das Haus des Bräutigams , nun sind die

jungen Leute zum zweitenmal ihrer Wohnung undHabe beraubt . — Leider sind die Abgebrannten nichteinmal alle versichert und soll dies auch bei Schanz,der selber Agent einer Feuerversicherung ist . der



. .ck.

Fall sein. Man vermutet Brandstiftung als Ursache
der Entstehung des Feuers.

Stuttgart , lt . Juni . Der Württ . Schwarz¬
waldverein hält seine diesjährige Jahres . Versamm¬
lung am 29 . d. M . in Altensteig ab . Den Haupt¬
gegenstand der Beratung wird die Frage über Heraus¬
gabe eines Vereinsblattes bilden . Für die Redaktion
hat sich Rektor Dr . Weizsäcker-Calw bereit erklärt.

Kaisermanöver in Württemberg . Nach den
vorläufigen Bestimmungen über das Kaisermanöver
in Württemberg findet am 12 . September die Parade
des 13 . Armeecorps bel Stuttgart statt , Tags darauf
Korpsmanöver des 13 . Armeekorps in zwei Parteien
gegeneinander , am 14 ., 15 . und 16 . September Ma¬
növer des 13 . und 14 . Armeekorps . In Karlsruhe
wird der Kaiser am 10 . September eintreffen.

München , 12. Juni . Herzog Max Emanuel
ist heute morgen 7 Uhr in Schloß Feldafing am
Starnberger See infolge einer beim Ritte erlittenen
Sprengung eines Herzgefäßes gestorben . Herzog
Max Emanuel ist 7. Dezember 1849 geboren , Ge¬
nerallieutenant u 1a snits des 1. bayer . Ulanenregi¬
ments Kaiser Wilhelm II . Er war der jüngste Bru¬
der des Herzogs Karl Theodor in Bayern , der Kaiserin
von Oesterreich , der Königin von Neapel rc.

Nachahmenswert ! In verschiedenen Wahlkreisen
ist den Kandidaten u . a . auch die Frage vorgelegt
worden , ob sie versprechen wollten , im Fall ihrer
Wahl ihre parlamentarischen Pflichten auch thatsächlich
so regelmäßig wie irgend möglich auszuüben . Das
ist ein ganz nachahmenswerter Vorgang . Der schlechte
Besuch des Reichstags war in der verflossenen Le¬
gislaturperiode geradezu zu einem parlamentarischen
Rotstano geworben , der das Ansehen des Reichstages
aufs Tiefste geschädigt hat und zeitweise die ganze
Gesetzgebungsmaschine lahm zu legen drohte . Es ist
bei allen Parteien in dieser Hinsicht gefehlt worden.
Die Wähler können verlangen , daß der Mann ihres
Vertrauens auch wirklich so regelmäßig wie irgend
möglich die Pflichten ausübt , die er übernommen
hat . Sonst thut er besser, er bewirbt sich lieber gar
nicht erst um ein Mandat . Hoffentlich tritt im neuen
Reichstag wenigstens in dieser Hinsicht eine Bes¬
serung ein.

Unter dem Stichwort : Katholisch oder
national  veröffentlicht Frhr . v. Schorlemer
„ein Wort zu ernster Stunde " und sagt da u. a. :
„Selten wohl hat Deutschland dem Auslande ein
so merkwürdiges . Schauspiel geboten , als in diesen
Tagen seines jüngsten Reichstages , dessen Geschichte
poch lange der Nachwelt als warnendes Beispiel
dafür wird dienen können , wohin der Parteienzwist
führt , wenn man ihn zur Grundlage seines Verhal¬
tens in nationalen Fragen nimmt . Wie ganz an¬
ders war es , als vor 23 Jahren der Erbfeind uns
gegenüber stand , als unsere Väter und Brüder aus¬
zogen , um für unsere heiligsten Güter zu streiten.
Haben damals die Katholiken Deutschlands sich ge¬
fragt . ob sie gegen die katholischen Franzosen fechten
sollten ? Wären unsere glänzenden Erfolge , wäre der
glückliche Ausgang des Feldzuges auch nur im ent¬
ferntesten denkbar gewesen , wenn man sich diese Frage
gestellt hätte ? Und heute , wo es sich um dieselbe
Armee handelt , in welcher Katholiken und Protestan¬
ten brüderlich Schulter an Schulter ihrer Pflicht
genügen , getreu dem Eide , welchen sie geschworen
haben , heute wagt man es , die religiösen Interessen
als Zankapfel zwischen die Erörterungen über die
Verbesserung und Vermehrung des Heeres zu werfen.
Sind wir denn nicht alle Kinder ein und desselben
Vaterlandes , dessen Größe und Sicherheit wir nach
Kräften fördern und schützen wollen ? Soll denn vor
dem Altäre des Vaterlandes der konfessionelle Hader
nicht endlich schweigen. . . . Freilich wird man sa-
gen : Wo bleiben die Jesuiten , wo bleibt das neue
Schulgesetz ; aber diese Fragen haben doch nichts
mit der Armee zu thun ; ihre Lösung , und sei sie
noch so günstig , wird uns nicht schützen vor den
Gefahren , welche Deutschland bedrohen . Auch haben
ja die Redner der Zentrumspartei erklärt , daß diese
Fragen in keiner Beziehung ständen zu ihrer Oppo¬
sition gegen die Heeresvorlage ? Der Katholizismus
hat nichts mit der Armeefrage zu thun , wohl aber
ist der Katholizismus aufs schwerste bedroht , wenn
Frankreich , der Hort des Freimaurertums und des
Unglaubens , uns besiegen , oder wenn russische Hor¬
den uns mit Kolbenstößen in den griechischen Gottes¬
dienst zwingen werden . Ja insofern ist allerdings

ßerade der Katholizismus bei der Müitärvorlage
interessiert ."

Elbing , 12 . Juni . In einer Wahlversammlung
der Kolonie Panaritz bei Elbing , worin der konser¬
vative Kandidat Herr v. Puttkamer -Plaut eine Wahl¬
rede hielt , versuchten etwa 200 Sozialdemokra¬
ten  einen heftigen Exzeß . Die Versammlung wurde
aufgelöst und der Saal von Gensdarmen geräumt.
Beim Verlassen des Saals wurde der „Elbinger Ztg ."
zufolge Puttkamer und seine Begleitung thätlich
angegriffen.  Puttkamer erhielt einen Faustschlag
ins Gesicht und wurde von einem Stein  auf den
Rücken  getroffen . Die Gensdarmerie machte mit
blanker Waffe dem Handgemenge ein Ende . Mehrere
Personen sind verwundet . (Es wird immer schöner
im deutschen Reich ! D . Red .)

Münster,  8 . Juni . Frhr . v. Schorlemer - Alst
veröffentlicht eine längere Erklärung , in den er die
Ablehnung des Antrages Huene als schädlich für
unsere Wehrkraft und bedenklich für die Erhaltung
des Friedens bedauert . Gerade die Landbevölkerung,
welche die meisten Heerdienstpflichtigen stelle , sei an
der Einführung der zweijährigen Dienstzeit und der
Erleichterung der älteren Landwehr wesentlich inter-
essirt. Der Centrumsantrag des Dr . Lieber bedeute
dagegen eine Verschlechterung unserer Wehrkraft , der
Antrag Huene widerspreche keineswegs der Resolu¬
tion Windthorst . Der bewaffnete Friede sei
immerhin billiger als der Krieg.  Im Hinblick
auf die bedrohte Lage des Vaterlands , zur Wahrung
der Ehre , Größe und Unverletzlichkeit des Deutschen
Reiches und vor Allem auch im Interesse der wirt¬
schaftlichen Entwicklung , welche des Friedens bedürfe»
wünsche und hoffe er die Annahme des Antrags
Huene.

Die Eisenbahnbehörden  scheinen überall Er¬
lasse an ihre Beamten gerichtet zu haben , in welchen
denselben die Teilnahme an der Reichstagswahl zur
Pflicht gemacht wird . Gleiche Vorschriften sollen
auch von der Postbehörde getroffen sein.

Der Zusammentritt des Reichstages  ist
nunmehr definitiv für Dienstag den 4 . Juli , mittags
12 Uhr , in Aussicht genommen.

Die andauernde Dürre  beginnt nachgerade
doch in hohem Grade besorgniserregend zu wirken.
Am Berliner Getreidemarkt lagen am Donnerstag
Berichte aus verschiedenen Gegenden Deutschlands
vor , die recht traurig lauten . Mit den Ernteaus¬
sichten steht es stellenweise schlecht. Der Futterman¬
gel wächst von Tag zu Tag.

Befterrrich - Angarn.
Wien,  10 . Juni . Die Journale bezeichnen

Kalnokys neuerliche Erklärungen in der Delegation
als höchst loyale , welche jeden Zweifel in Deutsch¬
land verstummen machen müssen. Seine gestrige
Aeußerung , daß er in der Militärvorlage eine ent¬
schiedene Friedensgarantie erblicke, entspreche dem
Geiste des allerintimsten Bündnisses und sei ein Akt
der Treue und Freundschaft gegenüber Deutschland.

Frankreich
Präsident Carnot  leidet an einem Leberleiden,

an dem er schon zu wiederholten Malen erkrankt
war . Anlaß zu irgend welchen Bedenken liegt aber
nicht vor . — Die Cholera  beginnt sich in Süd-
und Mittel -Frankreich auszudehnen . Es liegt noch
aus keiner Stadt eine geradezu Besorgnis erregende
Mitteilung vor , immerhin breitet sich die Epidemie
ganz ersichtlich weiter aus.

Paris,  10 . Juni . Der „Figaro " veröffentlicht
einen pessimistischen Bericht des Prinzen Heinrich
von Orleans aus Tongking : Die Lage der franzö¬
sischen Kolonie sei trostlos , das Räuberwesen nehme
epidemisch überhand , das Land befinde sich in einem
fortgesetzten Zustande des Bürgerkrieges , welchen
nur eine neue Expedition unter großen Opfern an
Menschen und Geld beendigen könne ; die Zivilbe¬
hörden stehen permanent in Konflikten mit den Militär¬
behörden . Die Monopolwirtschaft verschwende den
Reichtum des Landes.

England.
London,  9 . Juni . Nach einer Meldung des

„Reuterschen Bureaus " aus Jeddah ist die Cholera
in Mekka ausgebrochen ; gestern sind dort 60 Per¬
sonen derselben erlegen.

Griechenland.
Athen,  10 . Juni . Die Kaiserin Friedrich ist

gestern hier eingetroffen.

An den deutschen Michel
im Juni 1893.

Mel. : Mich ergreift, ich weiß nicht wie :c.

Deutscher Michel ! denkst du noch
An die Siebz 'ger Jahre,
Wie dir damals war zu Mut
In der Kriegsgefahre?

Gelt ? da warst du goldig froh
An dem deutschen Heere,
Einerlei , ob noch so viel
Des Unkostens wäre?

Gelt ? da sangst du gerne : „fest
Steht die Wacht am Rheine,"
Die den Franzmann nicht ins Land
Brechen ließ hereine.

Glaubtest dem Geschwindel nicht
Deiner Demokraten,
Die dir wollten machen weiß:
Rüstung — das sei Schaden!

Aber jetzt?  Wie kommst mir vor,
Lieber Michelvetter?
Meinst scheint's , es sei Kinderspiel
Um ein Kriegeswetter!

Zieht man auch mit halb so viel
Als man braucht , ins Felde,
Weil 's ja sonsten kosten, würd'
Gar zu vieles Gelde?

Bist doch just nicht so borniert
Und nicht so vernagelt —
Aber jetzo meint man g' rad ' ,
Daß du seist verhagelt.

Fragst ob mit bisherigem
Heerbann es nicht ginge,
Weil ja der Franzos nicht heut,
G 'rad ' schon Krieg anfinge!

Könnt man nicht vielleicht am End'
Ihn zuvor befragen,
Ob er nicht noch warten thät'
Mit dem Drauflosschlagen ? -

Michel , Michel ! rege dich,
Werde wach und munter,
Sonst geht es gewaltiglich
Mit dem Reich bergunter!

Woll ' nicht allzupfiffig sein,
Dich zu lang bedenken,
Weil gewiß sonst kommen muß,
Was dich schwer wird kränken!

Halt es nicht mit denen , die
Sägen am Geäste
Drauf sie sitzen, sondern sprich:

_ „Wacht am Rhein , bleib feste !"_

Dem WctterMnde!
O teure Heimat -Erde,

Wie bist du schön und groß!
Doch nagt an deinem Werte
Der Kampf im eignen Schoß.
Das Volk , das einst in Reihen
Focht für der Einheit Band,
Entfremdet in Parteien
Sich selber Herz und Hand.

Wohl rauschen Friedenslinden
Im Lande unversehrt,
Doch ist kein Ton zu finden,
Der solchem Zwiespalt wehrt.
Darüber mag erblassen
Des Reiches Herrlichkeit,
Wenn einzig in den Massen
Nur die Partei gedeiht . —

Mein Volk , das kühn aus Flammen
Sich seine Freiheit schuf,
O halte fest zusammen!
Folg keinem andern Ruf!
Wirf ab das alte Hadern!
Sei eins in jedem Gau
Und schirme treu die Quadern
An deines Reiches Bau!

Alldeutschlands Glück und Größe
War unsrer Väter Gut;
Es rann im Schlachtgetöse
Dafür ihr Heldenblut . —
Dem Vaterland muß gelten,
Was Jeder  ist und kann,
Mein Volk , gieb ohne Schelten,
Ihm deinen letzten Mann! _ ,

Verantwortlicher Redakteur Steinwandel  in Nagold . —
Druck und Verlag der G . W . Zaiser ' scheu Buchdruckerei.



Amtliche und Privat -Bekanntmachungen.

In militärischen Dingen soll man
den berufenen Männern mehr Urteil zutrauen als den „Richter und Haußmann " sagte Herr Oberst v. Reinhardt laut Gesellschafter Nr . 68 . Nehmen wir

nun an , diese Behauptung sei vollständig zutreffend , so dürfte das Urteil des Grafen Caprivi — und das ist jedenfalls einer der berufensten Männer — sehr

in das Gewicht fallen . Derselbe sagte im November 1891 im Reichstage:
„Es rechnet da einer vor , die Franzosen haben 5 400 000 Mann und ihr habt 4 500 000 , folglich seid ihr schwächer ; folglich beunruhigt euch. So

liegt die Sache denn doch nicht." Er fährt dann fort , nachdem er sich über die durch Mehreinstellung verminderte Qualität der Truppen ausgelassen hatte,

daß man durch einen einzigen Akt der Gesetzgebung sehr leicht die Sollziffcr der Armee in die Höhe bringen könne und sagt zum Schluß wörtlich „ ich meine

also, wenn ein deutscher Zeitungsleser nun in seinem Leibblatt liest , daß an anderen Stellen mehr Soldaten aufgebracht werden , so hat er keinen Grund sich

zu beunruhigen . So lange die deutsche Armee so gut bleibt , wie sie jetzt ist , habe ich äen gani bestimmten Klauben , üsss es keine blation Europas giedt,

öie kür sie künftige Art äer Kriegführung so viele vorrüglioke Hgvnsobaften mitdringt wie llie lleutsebe ."

Am gleichen Tage sagte er ferner : „ Ich glaube nicht, daß unter den lebenden Heerführern einer da ist, der im Stande wäre , lliese IVlassen mit denen

zu rechnen man sich jetzt gewöhnt hat , ru srnabren , ru dsvvogsn unll ru gvmsinsamom 8oblagsn zu chringen . Das ist bei solchen Zahlen ausgeschlossen . "

Das war vor 1 /̂e Jahren!
Vor wenigen Vlovbon gab der Reichskanzler zu, daß seit dem Frühjahr 1890 in der politischen Lage Europas wesentliche Veränderungen nicht

eingetreten seien ! —
Wir dürfen somit auf das Zeugnis dieses „ berufenen I/Iannes " hin ruhig auf unserer Abneigung gegen llie Militär Vorlage beharren , ohne unser

Gewissen zu belasten.
Auch der Bekehrungseifer des in der letzten Woche von gegnerischer Seite aufgebotenen Agitationsheeres , das durch Kriegervereinsmitgliedcr verstärkt

wurde und, nach allen Richtungen zum Stimmenfang ausschwärmte . ' darf uns nicht angreifen , weil wir eine gute Sache verfechten , indem wir dafür kämpfen,

äass uns nivbt mokr 8teusrn unci Lasten auksrlogt wsrclsn , als zu tragen unbedingt notwendig ist.

Geben wir unsere Sache ruhig einem Volkspartoilor in die Hand ; denn wenn man ihnen z. B . wie in Nr . 66 des Gesellschafter in dem Artikel

„Vertreten und doch nicht vertreten " auch vorrechnet , wie oft sie gefehlt haben , so stehen sie als Sünder nicht allein da , denn laut Verzeichnis der namentli-

chen Abstimmungen während der Dauer der VIII . Legislaturperiode 1890/93 hat Herr Freiherr von Gültlingen  ebenfalls gefehlt und zwar 13 Mal,

mit welcher Zahl er sogar noch mehrere volksparteiliche Abgeordnete übertrumpfte . Da wir nun jene Liste doch schon in der Hand haben , so sei noch er¬

wähnt , daß der Antrag Bamberger vom 26 . Juni 1890:
8 >a. Einführung ller Ljäbrigen Dienstreit clor ssusstruppen

von ihm mit Rein beantwortet wurde . Dagegen stimmt er mit Ja am 29 . März 1892 . als es sich um Bewilligung der Kreuzerkorvette L handelte , welche

ca. 10 Millionen Mark verschlungen hätte und welche Verwilligung nur der Anfang weiterer ungezählter Millionen Mark gewesen wäre . Das war selbst der

Mehrheit des Reichstags zu bunt , so daß die Forderung abgelehnt wurde.
Ihr Wähler laßt Euch nicht gruselig machen , bedenket , daß ihr jetzt schon Stener « genug zu bezahlen habt und entscheidet euch am 15-

Juni für den Mann ans dem Bolle , Herrn

Reinhol - Cleß aus Stuttgart.
Mehrere Bürger.

Oberamtssladt Nagold.
Infolge verlang anhaltenden Trocken¬

heit ist der Stand der Quellen des
städtischen Wasserwerks zurückgegangen.
Nach § 19 des Statuts über Abgabe
von Wasser aus dem städtischen Wasser¬
werk ist das Offenlassen der Hahnen
sofern das Wasser zwecklos ablauft,
sowie die sonstigen sehr häufig vor¬
kommenden Wasservergeudungen beim
Sprenzen der Gärten u. s. w. verboten.

Zuwiderhandelnde werden streng¬
stens bestraft.

Den 13 . Juni 1893.
Stadtschultheißenamt.

_ Brodbeck. _
Nagold.

600 Mark
hat gegen doppelte Sicherheit
sogleich zu 4V2°/o iauszu-

leihen — wer ? sagt die Redaktion.
Nagold.

Empfehlung.
Meine LluLssLlkv , sowie

H- sfett
empfehle billigst.

I . Brezing,  Hufschmied.
Nagold.

Ein tüchtiger , jüngerer

Küferbursche
kann sofort eintreten bei

Küfer Koch.

W i l d b e r g.
Einen Wurf schöne

Milchschweine
verkauft nächsten

Freitag , morgens
8 Uhr

Karl Reichert,  Bäcker.

Mn,

Freiherr von Gültlingen beschuldigt seine Wahlgegner der
Unwahrheit.

Thatsache ist , daß er gegen die vorgeschlagene Entschä¬
digung der zu Friedensübungen einberufenen Mannschaften ge¬
stimmt hat.

Thatsache ist , daß wenn die Mehrzahl des Reichstags mit
dem Freiherrn von Gültlingen und seinem einzigeil gegen diesen
Antrag stimmenden adligen Kollegen einverstanden gewesen wäre,
heute noch die betreffenden Mannschaften keine Entschädigung
anznsprechen hätten.

Nur diese Thatsache wurde und wird von uns festgestellt,
wir beharren darauf , denn sie ist unwiderlegbar.

Wo bleibt da die Wahrheit , Herr Baron!
Der Wahlausschuß der Volkspsrtei.

Freunden und Bekannten gebe ich hiemit die traurige Nachricht,
daß es dem Herrn über Leben und Tod gefallen hat , meine geliebte Frau

Luise, gcb. Hagenlochcr
von Darmshcim , zu ihrem vor 10 Tagen totgeborenen Kinde in die
ewige Heimat abzuberufen . Wer die liebe Verstorbene kannte , wird
meinen Schmerz ermessen können und wolle ihr ein freundliches An¬
denken bewahren.

Sulz , 12. Juni 1893.
Der tiefbetrübte Gatte:

W. Müller.
Beerdigung , IS . Juni , nachmittags 1 Uhr.

»Suppenwürze ist frisch eingetroffen bei

Heim. Gauß, Cond.
Leere Originalfläs chchen werden mit Maggi 's Suppenwürze billigst nachgefüllt.

Das feinste , englische hohlgeschliffene

Silberstahl-Rasiermefser
'verkaufe mit Garantie ä, Mk. 2 .15 . Dasselbenimmt

den stärksten Bart mit Leichtigkeit. Umtausch innert 8 Tagen gestattet . Ela¬
stische Abzieher 2.15. Onstnv Heller , Xaxolä.

R « mii
Freitag  den 16 . d. M .,

abends 8sts Uhr,
üdsr svvoi

^ .UÜLkllULS - SsSliollS.

Ebhausen - Nagold.
Denjenigen werten Freunden und

Bekannten , von welchen ich mich nicht
persönlich verabschieden konnte , rufe ich
auf diesem Wege ein herzliches

„Ilt lr rit 8 ! «
zu.

Schullehrer Arnold.

Nagold.
zum erstenmal 14

Wochen trächtiges

Mutterschwein
hat zu verkaufen

Gottfr . Seeg er,
_Bäcker.

Nagold.

Empfehlung.
Sein Lager in erster Qualität Sensen,

Herkules-Sensen,
Sensenwärben , Rechen

und Mailänder Wetzsteinen
hat bestens sortiert.
_I . Brezing,  Schmied.

Eine größere Partie

Kaßdauöen
hat die Unterzeichnete bei Herrn Hirsch.
Wirt Kleiner in Gültlingen abzugeben
und kann mit demselben jederzeit ein
Kauf abgeschlossen werden.

Pfarrerin Leuze , Witwe.



Ks muß wirklich schlimm stehen
um die Aussichten des Reichstagskandidaten des Herrn Freiherr v. Gültlingen , wenn seine Anhänger zur Verdächtigung und Verläumdnng greifen müssenum ihren Kandidaten durchzubringen.

Nachdem dir v . Gültlingen 'sche Partei sicht , daß der Kandidat der Gegner Herr Reinhold C l « ß überall Anklaug findet und nachdem diesem ehren¬
werten Manu absolut kein Mackel angehefter werden kann , wird auf die Volkspartei losgeschlagen und dabei der Grundsatz befolgt „ nur frisch darauf losverdächtigt , es bleibt doch immer etwas hängen ."

Was ist es anders als „Lüge und Verläumdung " , wenn neben verschiedenen anderen Unwahrheiten verbreitet wird , die Bolkspartei verfolge die glei¬
chen Ziele wie die Sozialdemokratie und unterscheide sich von derselben eigentlich nur durch den Namen?

Mitbürger , laßt euch durch solch plumpe Wahlmanöoer nicht irreführen , denn die Freisinnigen nnd die Bolkspartei sind gerade diejenigen Parteien,
welche die Sozialdemokratie am heftigsten bekämpfen.

Die Volkspartci ist die Vertreterin des Mittelstandes , sie ist ein Damm gegen die Sozialdemokratie und tritt ein für Erhaltung der wirtschaftlichen
Kräfte des Mittelstandes ; sie wird auch dafür wirken , daß die breiten Schichten des Volkes , welche am meisten zur Besteuerung herangezogen sind , entlastetwerden ; was die Vertreter der Volkspartei versprochen haben , das haben sie gehalten und werden es auch in der Zukunft thun.

Man wirst den Freisinnigen vor , daß sie im Verneinen stark seien ! In braucht man denn dazu einen Reichstag , daß er zu allem Ja und Amen sagt,was ihm die Reichsregiernng vorlegt ? Mit dem Jasagen der Herren Konservativen ging das Alters - und Jnvatiditätsgcsetz durch , das jetzt wieder abgeändert
werden soll, ferner wäre ohne die Verneinung der freisinnigen Parteien auch der Antrag Huene  durchgegangen , nach welchem die 2jährige Präsenzzeit nur
auf 5 ^/r Jahre festgelegt worden wäre , nach deren Ablauf die Regierung die 3jährige Präsenzzeit hätte wieder entführen können.

Die Freunde der Miltärvorlage malen in den schwärzesten Farven die Folgen einer wiederhol en Ablehnung der Militärvorlage , sie werfen den An¬
dersdenkenden Mangel an Patriotismus vor und unser bisheriger Reichslagsabgeordneter geht sogar so weit , die Ablehnung für ein Verbrechen am Vaterlaudezu erklären ; wir lassen uns hiedurch und durch allarmicrende Zeitungsnotizen nicht aus der Fassung bringen — ist ja doch sogar Fürst Bismarck , dem ganz
gewiß Niemand die Vtterlandsliebe absprechen kann , ein Gegner der Militärvorlage — und weisen jede Bemängelung unseres Patriotismus entschieden zurück,weil uns die gleiche Vaterlands lebe beseelt wie unsere politischen Gegner.

Mitbürger , die ihr gegen eine Erhöhung des stehenden Heeres se d und die ihr die Steuerkrast des Volkes schonen wollt , laßteuch durch Schreckschüsse nicht beirren , sondern legt am Wahltage den Namen des Kandidaten der Volkspartei des

llenn " ' " L!e88 sii 8 Ztuttzstt
Mehrere Patrioten.

in die Wahlurne.

Her letrle Irumps ller llemistrtis.
Sie beschuldigt die Gegenpartei eines unreellen Kampfes mittelst Verdächtigung und V rleumdung.
Wir verweisen auf die illustrierte Wahlzeitung , dieses giftige Hetzblatt , wir rufen alle Teilnehmer der aus Stadt und Land

sehr zahlreich besuchten Wählerversammlungen beider Parteien als Zeugen auf , um entscheiden zu lassen , »iri ^v « ivi »« « 8 « it « mit
»riiiilitil iiml UI«1t»vLLviLKiLi»K8lrviLv und auf welcher mit i»i 88 i 2 «n L «Ä«i», Li »t8 <«ii,LinK« iL, Vtiiikivliii-
KILNKVIL Iimi Vtii « iiiii <iiiii2 « il gekämpft wurde

Sie verwahrt sich gegen die Behauptung , die Bolkspartei verkoche die gleichen Ziele wie die Sozialdemokratie und rühmt sich . ein kräftiger Dammgegen diese unsere ganze gesellschaftliche Ordnung bedrohende radikale Partei zu sein.
Die gesellschaftliche Ordnung will nun allerdings die Volkspartei «LiiiiRiii « ii »» L nicht Umstürzen . Indem sie aber zur Er¬

reichung ihrer politischen Zwecke das Volk aushetzt , es unzufrieden macht mit seiner Lage, ihm Mißtrauen einflößt gegen die Regierung
und Äi « 8 « r Al « i « ii8Nii » ä » 8 L « rx Ä « 8 V « iii « 8 8li « iiii , arbeitet sie tatsächlich , wenn auch vielleicht ohne es zu wollen,
der Sozialdemokratie in die Hände Z8in von ü « r » « iiioiirnii « i >« tiL « « t « 8 «» rri v « LLiiint « 8 Volk Hviick I « ivi »1
«in « » « «ii « «i «r 8 « LiL» 1Ävii »« lLit Das wird die Zukunft lehren »i « » « nLvirrsii « L8t iL« ii » » riiiim K« >2 «» <ii « 8oxi » iÄ « M «irL» 1i « , 80111I« « » «Ii « H i -' Iirilliiii iiii <I« i8 «;iii « ii.

Die Demokratie behauptet , die Vertreterin des Mittelstandes zu sein.
Dem Bauern und Gewerbestand kann aber doch nur geholfen werden durch gesetzgeberische Maßregeln , welche die Arbeit und

Arbeitsprodukte desselben schützen. Wie verträgt sich damit das Freihandelsprinzip der Volkspartei ? JU 1L88  Äi « 8 « ii »« ni « i »t
Ai iiii «t8Ü1xIieIi «Li« KVLLILKSIL Loli « , vv« I«Ii« «ii « IiiII <1IVIii 8«Iirill t Iimi ii, !8 <M« iv «iii « II« « Ii « iiLLKvr-
III,I88 « II iL « » iLNti « « iixL » iii 2 «ilirilt « » IV « II « II . v « II « iiil8 riiilli « l »« ii ? Haben nicht i ^i « i 8 1111112 « und » « III « -Iiiri1 « ii auch bei »r »r «iii >««» 1r«» K <I« 8 » n <Ii « i 2 « 8«tx «8 im letzten Frühjahr <I« ii » « iiiiii8 «Iiiiii ^ « iiüili t ?
I 8 i «i »8  IIII 81 IIII « «i «8  Äli1t « i8t » II «i « 8 2 « il » » Ä « i < ?

Die Demokraten weisen eine Bemängelung ihres Patriotismus entschieden zurück und wollen von gleicher Vaterlandsliebe beseelt sein wie ihre polni¬schen Gegner.
Wie reimt sich aber damit die politische Haltung der Volkspartei ? An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen . IL » mi « in«

» » ri « i rml ii » « priiii « ti8 « Ii < <^ « 81111111112 I»« « I»« » . «ii « mit I « iit « ii , iv « I « Ii « rmt «i « i » i ^ ii8riiiiiiitn
i »« RL« il «i « 8 » « i « il « 8 8p « iLILii « r « L ( rozialdemokrotie . elsaß -lothringen 'sche Protestpartei n. a.) Li,8 » N » I»« I18l « i »i , RLN» Ä « NI
<L « i « Ii « «ii « Ali « « i xii v « ixv « i «. « iii . «ii « « 8 xin ^ »i « Ii « iiiii2 8 « iii « i ^ xi8l « iix 1111<1 xm I ^ rliriiliiiiA «i « 8
V « i « Ä « n8 <Iiiii2 « tt «i iiiiki ^ I »r»i?

Auf eine Partei , die das alles leistet , ohne der Folgen und Ziele sich bewußt zu sein , kann man nur das Wort anwenden:
KI««» , v « i Ki« i» iiiiii ii , «Ii iiii 8i « ii i88t ii iii « lil ivri8 8i « tlmii!

A<iii »i» 2 «i ! V « nli « iit « in « 8« i «ii « irii t « i V « i ti riii « ii ? W « i « 8 mit Voiir mi «l V riit i iriii «! Ki«1mviiii , <i « i iirilil « Iiii8t iii Iiiiii « 112 « « I»« iiiilii1 « ii ^ i»2 « « r «i,i « i « ii

Lan- gerichtsrat Wilhelm v. Gültlingen.
W > l 0 t> e r g.

Ein zum drittenmal
bock trächtiges

MllUcrschwciil
(inttcr 2 die Wahl ),

ttwe einen jun r» , sprungsähigen
Eber , halbenglische schöne Racr, Blau-
tcheck, verkauft K. W . Memminger,

Bäckermeister.
Einen geordneten , jungen Menschen

l immt in die Lehre der Obige.

LZ Hochzeits -Einladung . Z-T
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlaube » wir uns

wandte , Freunde nnd Bekannte auf Dienstag  den 20 . Juni in
Gasthaus zum „ Ochsen" hier sreundlichst einzuladen.

Ver-
das

Christian Braun,
Fuhrmann.

Katharine Brenner,
Tochter des

7 Jakob Brenner,
Fuhrmanns in Walddors.

IruchLpreise:
Nagold,  den 10 . Juni 1293

Neuer Dinkel
Weizen
Gerste
Haber
Bobnen

7 60
9 80
8 80
9 10
8 —

7 39
9 55
8 69
8 99

7 —
9 40
8 50
8 80

7 «4 7 20

Gestorben.
Den 14 . Juni : Bertha . Kind des Chr.

Hafner,  Jpsermeisters , 3 M . 14 T.
a . Beerd . den 16. Juni , vorm . 8 Uhr.
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